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9.Jahrgc1ng

Wirtsdjaftspofilisdje fiebanken, bie in :J/afsäfzen bes 
N s· ,,, Wirtsdjaftsbienfi" enftvimeft werben, ste{jen a/Tein r• 

unter ber 1Jerantwortunq'ber Verfasser. Sie ste/Ten 
keine 11leim111gsiiaßeru11gen ber Jjerausqe/}er bar. 

Lenin 
Noch fehlt uns der zeitlit.:lie Abstand, llm ein ah

.sehließendes Urteil über das Lebenswerk des Manne,, 
zu füllen, in dem das kommunistische Rußland seinen 
Genius, Schöpfer und Reprüsentanten, das übrige Rus
sentum den Vernichter des alten Staates und seiner 
Kulturgebilde zu erblicken glaubt. Erst wenn man er
kennen wird, daß „Tatsachen doch mehr als nur Tat
:e;achen, daß sie' Wirkungen sind und Ursache werden, 
daß in ihnen Prinzipien sich vollzogen haben und ver
wirklicht sind" - erst dann wiJ;d das rettende Werk des 
einsam despotischen Staatsmannes das mißlungene 
Experiment des populüren Ideologen Lenin im Gedüch t
nf� der Menschen weithin überragen. Bis dahin mag 
1.-0nin immerhin der Menge als der große Marxist gelten. 
der es unternommen hat, dem russischen Staatswese11 
di.e Struktur des Zukunftsstaates zu geben; der mit be
harrlichster Energie an der russischen Wirtschaft so
lange herum experimentierte, bis · sie ins Prokrustesbett
einer zen;tralistischen Planwirtschaft hineinpaßte; der
schließlich der. materiahstischen Geschichtsai.1nassung
das fehlende Beweismaterial eines wirklich entschei
denden, großen IOassenkarnpfes zu liefefo versuchte, in
dem er das Proletariat sich verbluten mi.d ein neue:,;
Kleinhiirgei·tum aufkommen ließ. Eine spütere . Zeit
wir-d sich an diesem großartigsten, gewalttätigsten ·u,Jd
typischsten Li t e r a t e n  der Geschichte recht bald sai:t
bewundert haben, -- wie etwa die russische Gegenwart
kaum zwölf Jahre nach dem Tode Tolstois sehr anders
denkt, wie im November 1911, wo n1an den Moralisteu
Tolstoi für einen Religionsstifter vorn Range Buddhas
zu halten pflegte. Ist heute Tolstoi in seiner ganzen Be
dingtheit als unklarer, im Tiefsten unfruchtbarer Zweif
Jel: erkannt, dessen Leitren ein Volk hart an den Ab
grund stießen und keinerlei belebende Krüfte und geistige
Auftriebe ,;chufen, so widerfährt andrerseits seinem
Künstlertum reineres Lob wie damals. Die Nachwelt
urteilt nicht nach <len Wünschen und Intentionen dfü•

grof.lcn lndiviclualitiiten, soncleni ·uueh der Bo,,,tündigkeit. 
des Werkes: wem fiele es ein Cicero den Gefallen zu 
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tun, ihn als großen Politiker und Retter des Vaterlandes 
zu preisen, w�ihrend die Spur seines literarischen, ihm 
weit ansprncfü,loser erscheinenden Lebenswerkes dem 
,Jahi·tausenden Bestand hfüt? Mit Lenin· dürfte da.-; 
Umgekehrte geschehen: dem Auto·r der parteipolitischen 
Broschüren, .der Bücher ü))�r die Entwicklung des Kani,• 
talisrnus in. RuJ.lland, · die russische Agrarfrage 
und Poleüiiker, wü'd die Nachwelt nur geri11ge-s Jnt!fr
esse zuwenden l<önnen, derin diese Schritten enthalten 
nicht viel anderes als was die· manistische Litera tu;· nuci1 
sonst in zahlreichen, Varia11ten aufa11weis()n lü.itte. Dor 
Nationalökonomie tmd der Soziologie ist durch dialek
tische Marxkornmentare keine wesentliche Bereicherun/1; 
heschei-t wordell. · Bedeut::;am ist mi Lenins ·Schrifttum 
nur . die voJll�om 1i1e11e, peinlich�genaue Ubereinßtirnmung 
der hier entwickelten Lehren 1nit dem tntsiich.lichen Sozi

nlisienmgswerke des Priü,identen des . Rates der 
Volkskommissare wührend 1de1' e;rsten Periode seiner 
praktisch-politischen· Wi rkuhg,szeit von 1917-----1B19. · Hier 
erwei�t: es sich, wie buch.staben-ghiubig, fanatisch-1heo
retisch, clogrnatisch und wirklichkeitsfremd dieser 1nm·k
wiirdige lWunrr war, dessen „Kommunismus" nur ver
stündlich wird', wenn 1irnn sich immer wieder vergegen-

w�irtigt, <laß Lenio die entscheidende Zeit von seinem 
�O. · bis zu seinem 47. ·Jalire (1900----1917) vorwiegend 
un�I seit 1907 sogar ;rnsschließlich . im Auslande im 
dumpfen Kreise russisdrnr Emigranten zugebracht hat. 
Daß iil dieser Zeit grnßartig wachsende R11 ßland, in dnm 
immer neue Lebenskeip1e aufscl1()S�e-ri, · wnr ihm völlig 
i"reu1d geworden; wie hütte man in den KaHeehüuscru 
1/,i.irichs etwas von jener Wandl1111g vernehm(m können, 
die _sich infolge der Stolypinsehen Agrarreform in den 
.Köpfen des russischen Bauerntums vorzuboi·eiten be
gann? Daher gewöhnten sich die revoh1tionüren Lite
raten daran, das Wort für den Gnist, die Theorin für 
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dio Natur und den Beweis für die Tat zu nehmen. urn 
dann voni Augenblick der ersten Möglichkeit an, dell 
Lehren getrnu, Staat und Wirtschaft systematisch „voll 
Grund aus" umzubauen. Lenin hat hierbei, in methodi
scher Hinsicht, unwahrscheinlkh Großartiges geleistet; 
er hat zu ·den Lehren Karl .Marxens einen Kommentar 
geliefert, der aus wuchtigsten Quadersteinen der Wirk
lichkeit bestand. Völlig im Geiste eines Literaten, ·der 
die Natur der Dinge prinzipiell leugnet, hat er seinu 
geniale Organisationskraft, seinen ungeheuerlichen Tat
willen dazu mißbraucht eine Theorio beweisen zn wol
len. Wi-ire es nur dabei geblieben! Aber das Schicksai 
hat es so gefügt, daß diBse Riesenfoistung abstrakter 
Konstn)ktionen keinen harmlos ungefährlichen baby
lo1tischen Turmbau s01idern eine soziale Revolution 
0r"eugten, die mongolische Schädelpyramiden "m Vor
au8seBung hatte. Lenin hat als ein zweiter schulmeister
li.cher Henker vor nichts Halt gemacht, um nur ja eine 
regelrecht funktionierende Diktatur der Organisation, 
d. h. eine Ge:-,eU,scha ft zu en,eugen, die „ein Bureau und
eine Fabrik mit gleicher Arbeit und gleichem Lohn" dar
�tellt, in der „alle Bürger Angestellte und Arbeiter ein<:>'
Staatssyndikates des gesamten Volkes" geworden sinrl.
Gewiß wird es ihn d.abei gestört haben, <lie Funktionen
eines Tenorü,ten mit seinen großzügigen Planungeu ver
mischen, nicht nur den Vorbereitungen zur Elektrifi
zierung jedes russischen Dorfos, sondern auch der Orga
nisation der „ Tscheka" seine Aufmerksamkeit widmen
zu müssen. Das von ihm oft wiederholte russische
Sprichwort: Wo man hobelt, <la fliegen Späne, dürfte 
ihn über diese peinliche Korrekturarbeit am 
realistischsten Druckwerke aller Zeiten hinweg-
geholfen habe11. So zerbrach er denn unbe-
kümmert a 11 e Wide1,stände und schuf sein 
lückenioses Werk - das leider nur an der Natur der 
Dinge zerb1:ach. Denn da „ a 11 e s " erfaßt werden 
ko1.mte, .alle Vorarbeiten fertig waren, der Sozialisie
rungsapparat sich über ganz Rußland erstreckte, kei11 
Stei1! mehr in d<ir Maschine lag - da waren die Vor
räte des Kapitalismus aufgezehrt, da konnte nichts mehr 
produziert. noch weniger erfaßt und nichts mehr ex
propriiert w<i1xlen. Der Apparat lief leer. Der alte Staat 
war zertrümmert, an sBiner Statt stand aber kein Orga
ni8mus, sondern nur noch eine entsBelte Organisation. 
Di e gepl a n t e  R e a lisi e r u n g  de s Ma r x i s 
mu s  h a t t e die Theorie ad abs ur dum g e
f ü h r t ; d e r B e w e i s w H 1· " u e i n e r s c h l a g e n -
d Bn WieuerlBg u ng des marxis t i s c hen 
K o·rnm uni s n1 u s g c w o r den. Die wahrhaft unge
heuere praktische Leistung des Umstürzlers, Agitator!-i 
und Revolutionüren, <lie Arbeit des Parteiführnrs, Orga
nisators und Diktators wm·de vom Zusammenbruch dm; 
gedanklichen Wei·kes de8 M.arxi,sten Lenin mit dem Un
tergange bedroht; <las verfehlte Ziel 8Chien das Mittel 
unmöglich geniacht zu haben; der P r o l e t a r i e r -
s t if a t So w j (� t r u 13 l a n  -d war durch den ökonorui
schen Kommuni8mus in seiner Existcn" gefährdet wor
den. 

Dn aber, w llcginn des Jahres 1921, erwie:,; ,e:,; sicll 
- zum ll<-ilc Huf.l11:mds -. <laß Wladimir Iljitsch <loch
nicht 1111r Pin Doktrinür und Literat, sondern aud1 ein
S t a a t s Jll a n 11 � r o ß e n S t i l e s war. ln diesem
sehickHnliinfton Au1'!enhliek ·•Jllzog si<.:h im lnnern <liBsef-
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einsamen rätselhaft verschlossenen Mannes eine unbB
greifliche · Wandlung. Ohne daß irgendwelclrn Anzeichen 
für eine radikale Sinnesänderung gesprochen hätten, er
hob sich der Prophet des Kornmunisrnus zu neuer, wahr
haft imponierender Größe, indem er brüsk und gewalt
sam das Steuer uni warf. L e n i 11 o p f e r  t e d e n K o m -
mu n i s m us, 1urn d e n  S owje t s t a a t  z u  r et
t e n. Als Tatmensch reinsten, 'lmg-ehernmtesten Willen:-; 
verzichtete er jett auf umsfündliche Motivierungen, über
flüssige Kommentare. In unübertrefflicher KlarhBit er
klärte er, man habe sich geirrt; es sei ein furchtbarer 
Fehler gewesen, in Rußland -den Sozialismus realisieren 
zu wollen; es müsse mit diesen Fehlern sofort aufgP
räurnt werden. Wer es nicht einsehen wolle, daß der 
Sowjetstaat nur gerettet wer<len könne, wenn man dPn 
privatkapitalistisch-kleinbürgerlich gesinnten Bauern so
fort entgegenkomme, sei ein Feind des Staates und 
1nüsse vernid1tet werden; wer fortan noch sozialisier<in 
wolle sei ein Narr oder schlirnnrnres; jecler Kommuui.,t 
rnüss� fortm1 auf die Politik verzichten und Geschfüt.,;
mann werden; es gelte, zerbrochene Lokomotiven auszu
bessern rmd nicht den Marxismus zu dislrntiBren. 

Wie von Anbeginn seiner praktisch revolutionären 
Wirksamkeit an. erreichtB Lenin, was er wollte; ihrn 
einzig und nllei1i ist die entscheidende Novernberre\olu
tion des Jahres 1917 und der Entschluß zum Fnedeu 
von Brest zu verdanken. Auch diesmal siegte sein 
Wille· widerspruchslos verließ das Volk die tosenden 
Betri�bsräteversammlungen, komnrnnistischen Keim
zellen, Konferenzsäle und Debattierklubs und ging an 
die Arbeit der Aufräumung der selbstgeschaffenen Rui
nen. Die neue ökonomische Politik erwies ,<;ich wirklich 
als eine P r o o 'u k t  i o n s d e m o k r a t i e , denn nm1-
mehr erwachte im russischen Volke die Fühigkeit frei
williger Cnter- und Einordnung, erwachten die Arbeits
intensifat. des Erwerbstriebes und der Ekel am Wort und 
<ler revolutionären Phnw;e. Der Staat war gerettet -
der neue Weg gewiBsen, ,die Epoche der sozialen Experi
mente überstanden, die Politik vom Ballast der Theorie 
und die Wirtschaft vom Zwange des Dogmas befreit. Die 
Natur der Dinge kam wieder vorbildlich und beispiel
aebend für alle anderen Völker zum Recht. Lenin ging 
hierbei womöglich noch gewalttätiger vor wie ehedem, 
denn kannte er früher keine Schonung seiner Gegner, 
so nahm er je\5t keinerlei Rücksichten auf seine Anhün
ger. Der L e n i n ism u s des neuen Kurses sette sici1 
denn auch aller ungeheuerlichen Widerstände ungeachtet 
durch; in wenigen Jahren ist Rußland wieder zu einBm 
staatskapitalistischen Staatswesen, mit einer täglich er
starkenden neuen Bourgeoisie, einem wachsenden Kapi
tal, einer dezimierten, entrechtBten Arbeiterschaft un<l 
einem das Land als sein Privateigentum beai·beitenden 
Bauerntum geworden. 

Mit dieser Preisgabe des Endzieles, der Idee mid 
des Dogmas hat Lenin seine eigentliche, seine politische 
Schöpfung, den von proletarischer Gesinnung erfüllten. 

neuartigen, national-russischen, machtpolitisch fümdierten 
S o w j e  t ..s t a a t erhalten. Dem Realpolitiker gelang, was 
dem Literaten mißglückt€. Lenin, der VernichtBr drr 
Tradition, verband das neue R'l1ßlan<l durch das poli
tische Band der nationalen Interessen erneut mit <lern 
alten Reiche; die Kontinuität ist ,viederhergestellt. Jett 
gilt es m11· noeh, die natiirlich sich ergebenden Krisen di>!' 
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Wirtschaft (die an sich gewiß schwer genug sind) zu 
überwinden, die Beziehung zur Weltwirtschaft und Ge
meinschaft der Nationen wiederherzustellen, das poli
tische System des Sowjetismus mit dem ökonomischen 
der kapitalistischen Wirtschaft in Einklang zu bringen. 
Ob dies gelingen wird, seit Lenins zarische Autorität den 
Kommissaren fehlt, muß abgewartet werden; da der Dik
tator sein Werk aber nicht primär in der Masse, son
dern in der aristokratischen Oligarchenherrschaft seiner 
Mitarbeiter verankerte, so hat er seinerseits das Möglich
ste getan. Rußland ist von ihm an den Rand des Chaos ge-
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stoßen, aber auch wieder zuri.ickgerissen und gefestigt, 
der furchtbare Umweg geschichtlicher Entwicklung ge
sühnt worden durch die erstaunlichen I m  p u 1 s e d e r  
A k t i v i t ä t , die dieser seit Peter dem Großen willens
stärkste, 'llnbedingteste Russe seinem Volke eingeflößt 
hat. Die dostojewskische Leidensermattung und die 
tolstoische Schwäche scheinen überwunden, Rußland 
durch Lenin der Tat zugewandt worden - dies aller
dings mit dem Opfer einer Preisgabe des Anspruches, 
die Menschheit und das Proletariat führen und erlösen 
zu können. Dr. Hans vvn Eclcardt

Zur Beurteilung un�erer Währung�verhältni��e 
Die letJten sechs Ausweise der Reichsbank mit ihren 

troh der beginnenden Gesundung des Reichshaushalts 
stark ansteigenden Notenzahlen sind von einer schwer 
abschätJbaren Zahl von Zeitungslesern mit einiger Beuu
ruhigung aufgenommen worden. Es hat sehr lange ge
d�uert, bis man in diesen Kreisen begann, von I n f 1 a -
t 1 o n zu reden und in der Abstellung der Inflation die 
dringlichste Voraussetwng der Währungsbefestigung zu 
sehen. Die Schwierigkeiten, die man dabei zu überwin
den hatte, mögen es erklären, daß eine Tendenz zu chro
nischer Inflationsfurcht zurückgeblieben ist die nicht 
wenig durch das sehr späte Erscheinen der Reichsbank
ausweise, durch ihre geringe Durchsichtigkeit und durch 
die andauernde Unsicherheit der politischen Lage ver
stärkt wird. 

Daß diese Befürchtungen i r r e g e h e n , ist daraus 
zu ersehen, daß nicht nur die Km1se ausländischer Zah
lungsmittel, sondern auch die inländischen Preise sich 
nicht gehoben haben. Ob es einen Sinn hat, auch dort von 
Inflation zu reden, wo eine Vermehrung der Geldmenge 
nicht zum Anlaß einer Erhöhung des Preisniveaus wird, 
ist eine Frage, die uns an dieser Stelle und den Zeitungs
leser überhaupt nicht zu beschäftigen braucht. Vergegen
wärtigen wir uns zunächst, was an der Entwicklung der 
deutschen Währungsverhältnisse in der zweiten HäHte 
•des lehten Viertljahrs 1923 zahlemnäßig erfaßbar ist.
Alle Reichsmarkangaben sind dabei in Goldmark (GcAl)
umgerechnet, auf der Grundlage eines Kursverhältnisses
von 1 000 000 000 000 : 1.

Als am 15. November die Rentenbank ihre Tätigkeit 
begann und die Reichsbank ihre Kreditgewährung an das 
Reich einstellte waren 93 Mill. GcA{-Noten im Umlauf 
und 129 Mill. GcAt Giralguthaben bereitgestellt; etwas 

.mehr • als die Hälfte entfiel davon auf Guthaben des 
Reiches, das im ganzen 190 Mill. GcA{ Schahanweisungen 
bei der Reichsbank diskontiert hatte, den größten Teil 
davon in der Woche vom 7. bis 15. November. Eine Be
merkung der „Frankfurter Zeitung" (im 2. Morgenblatt 
vom 15. Januar 1924) läßt darauf schließen, daß infolge 
von fehlerhaften Buchungen die wirklich ausgegebene 
Notenmenge größer als die ausgewiesene war; das Blatt 
deutet an, daß diese Fehler inzwischen berichtigt seien, 
mtt der Wirkung, daß die seit November sichtbar wer
dende Vergrößerung der Notenmenge größer erscheint, 
als sie in der Tat gewesen ist. Sie · wurde Ende November 
mit 400, Ende Dezember mit 496,5 Mill. GcA{ ausgewiesen 
und hätte sich demnach in den ersten sechs Wochen seit 
der Stabilisierung der Mark mehr als verfünffacht. Die 

Giralguthaben bei der Reichsbank waren Ende November 
mit 373 Mill., Ende Dezember mit 548 Mill. GcAt ange
gehen; hier ergibt sich also e.ine Vermehrung auf mehr 
als das Vierfache. 

So ungeheuerlich diese Steigerungen scheinen, so 
halten sich doch die erreichten Zahlen in starkem Abstand 
von den Vorkriegszahlen. Ende 1913 war ein Notenum
lauf von 2,6 Milliarden (im Monatsdurchschnitt 1,9 Milli
arden) zu verzeichnen und ein Giralguthabenbestand von 
793 Milliarden (668 Milliarden im Monatsdurch
schnitt). Um beide Zahlengruppen vergleichen zu kön
nen ist es freilich nötig mehrere Reihen von andern 
Dat�n heranzuziehen, von 'denen einige der Öffentlichkeit 
nicht bekannt sind. Im Jahr 1913 waren neben den 
2-2 ½ Milliarden Reichsbanknoten noch etwa 2 ½-3 ½
Milliarden cA{ Metallgeld im Umlauf; die Schäijungen des
Gesamtumlaufs an Geldzeichen pflegten sich zwischen 4
und 6 .Milliar,delll zu halten. Ende 1923 waren den rund
500 Mill. GcAt Reichsbanknoten - wenn wir von den
10 Mill. Darlehnskassenscheinen und den Noten der Pri
vatnotenbanken absehen - noch hinzuzuzählender Umlauf
an Rentenbankscheinen rund 1 Milliarde (ausgegeben
1242 Mill. davon in d;n Kassen der Reichsbank ange
sammelt 193 Mill. GcAl); der Umlauf an Goldanleihe und
Dollarschahanweisungen, ebenfalls rund 1 Milliarde;
und der Umlauf an Notgeld der Eisenbahn, der Länder
und der Kommunen, der zahlenmäßig nicht bekannt ist,
zumal nicht im besehten Gebiet; schließlich noch De
visen Auslandsnoten und Devisenzertifikate wie die Ver
rechn'ungsanweisungen der Hamburgischen Bank von
1923. Insgesamt müssen sich Ende 1923 mindestens
2½ Milliarden GcAt im Verkehr befunden haben, _also
etwa die Hälfte der 1913 umlaufenden Zahlungsmittel. 
Ob der wirkliche Papiergeldumlauf diese Mindest
schät)ung erheblich übersteigt, w�r<l e�·st_ festzustellen
sein wenn die Höhe der Goldanle1heem1ss10nen und de� 
Notge1dumlaufs bekanntgegeben �erden. . . Aber auch nach Vornahme dieser Korrektur 1st die
Vergleichung dieser Zahlen bedenJdich, denn es wird da
bei nicht berücksichtigt, daß das andere Bereich der mo
dernen Zahlungsverfassung, die Giralguthaben, sich 
höc,hst andersartig entwickelt haben. Ende 1913 wieseu 
allein die acht größten unter •den deutschen Banken 
fremde Ge1der in Höhe von 4,8 Milliarden aus. Wenn die 
Klagen der Banken über das Hinschmelzen der Depo
sitengelder nicht über alle Maßen übertrieben sind -
nachweisen lassen sich ihre Behauptungen nicht, solange 
nicht die Verpflichtung zur Veröffentlichung von Zwei-




